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Korfu S (8587—923), unfer dem auch Abt Bovo VO Remig1us-
kloster Zzu ens die Yita KRomanı Dryensıs geschrieben hat

; Professor Giry ist tot; ann sıch beı der Diskussion
nıcht mehr beteiligen. Was entdeckt haben xylaubte, ist
Hata MOrgana. eın Frogramm : Gründliche und bedachtsame
Rervısıon der Maurus-Sache wollen WIr als seın Vermächtnıis ın
Ehren halten und vVoNn uUunsSsSerhn Staiiépunkte AUS ‚ Weiterfü.-hr_en.
Die lıterarısche und künstléfiscfie Tätigi;eit im ‚kgi.

Stifte EKmaus in Prag.
Von Leander Helmling,

(Fortsetzung .zu Heft 1904, S 655—676.)
Dritter Abschnitt

Die lıterarische un küunstlerische Taätigkeıit VO _der  Über-
nNahme des Gymnasıums in Klattau bis Zu Einzuge der

Beuroner Benediktiner (1 — I 880)
Während der Kegierung des 24 Montserratenser Abtes,

Leopold Zalda (1804-—1819), erfolgte 1M klösterlichen e  en e1ne
hochwichtige und 1ın die reguläre (Q)bservanz tıef einschneidende
Anderung.!) Die kel Kreisstadt Klattau hatte bei Kaıser Franz ı88
die KErlaubnis erwirkt, das alte Gymnasıum ıhrer Stadt wieder
errichten dürfen. Dasselbe wurde von den Jesulten ım Jahre
1661 gegründet und volle hundert Jahre bis ZUuUr Aufhebung

[73) vortreifflich geleıitet. Die yute Dotatıon, WwWIe die Lehranstalt
elbst, kam den Staat und dıe säkularısıerten Patres, welche
bis 1780 iın Klattau blieben, lıtten allem Mangel, sogar an
dem nNötigen Holze ZUTC Beheiızung der Schulzimmer. (RuzZicka.)
Das Gymnasıum wurde 1780 ach Pisek verlegt samt den
Fundationen 1m Betrage : von 000 Gulden och sehon 1m
Jahre 1790 reutfe es die Bürger VON Klattau, eiıne Lehranstalt
VO  - solchem Belange aufgegeben en und g1@e versuchten
alle Mittel, das (4ymnasıum wıeder errichten. (Große Schwierig-
keıten stellten sich diesen Versuchen ın den Weg, da sowohl
der notwendige WFond alg auch die Lehrpersonen  fehlten. W eder
die Plarısten noch die Prämonstratenser: des Stiftes Tepl
konnten geelgnete Lehrkräfte ZULC Verfügung stellen. SO verzog
sıch die Kröffnung. der Anstalt bDIs ZUMMN Jahre 1812 Die
Iilftttau‘er Bürgerschaft ' Wäar auf Grund des inzwischen
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geßrac‚hten Gymnaslialfonds bei dem bte VO  — Kmaus um hber
nahme un Besetzung des bewilligten : Gymnasıums durch die
Mitglieder des Stiftes bıttlich eingekommen und hatten ihre Absıiecht
erreicht. So War AaUuSs der Stiftung und dem Kloster Karls I8
plötzlich ein Professorenkollegium geworden, das seıne fählgstenund besten Kräfte nach Klattau entsenden mußte. Die Mitgliederdes Lehrkörpers suchten ZWaLr ach Kräften die klösterliche
Übung des gememsamen Lebens beizubehalten und bıldeten
eıne geschlossene Kommunität, die siıch ın fast allen Dingen nach
den W eisungen des Abtes VO  u} Kmaus zu richten hatte

Da die literarısche Tätigkeıit der folgenden Jahre von
Seiten der Angehörigen des Klosters fast ausschließlich 1m engstenZusammenhang miıt der Gymnasılaltätigkeit steht, se1 hlıer e1INn kurzerÜberbliek über die Geschichte dieser VOoON den Benediktinern der
Abteı1 Emaus geleiteten Anstalt vorausgeschickt.1) Wır bedienen uns
ZU Begınne dieser historischen Skizze der W orte Mentbergers:„Ich bin“, Sagı er In der Kınleitung selnes Manuskriptes, IMBezug auf die (+eschichte des Klattauer (x7ymnasıum8s iın keiner
kleinen Verlegenheit, da der erstie Gymnaslalpräfekt, Robert Peter,die Kortsetzung der (z+eschichte unterlassen. der sollen Sagen,
VO  — Mund Z Mund’ gepflanzt, das Blatt üllen? Beı dem gänzlıchenMangel an schriftlichen Urkunden vorhanden sınd DUr die
Personalstandestabellen un die unzuverläßlichen und nıcht immer
miıt der strengsten Unparteilichkeit geführten Konduitlisten überdas Lehrpersonal kann ich 10308 folgendes Skelett mit äußergtenMühen entwerfen“.

ach dem Abschluß der Verhandlungen zwıschen der KXreis-
stadt Klattau, em Stifte Emaus un: der Schulbehörde, wurde

Nov. 1812 das Gymnasium ‚in dem 768 aufgehobenenDominikanerkloster mi1t ftünf Klassen feierlich eröffnet ; 1820kamen dıe sechste, 1849 die siebente un 850 die achte Klasse
Der Lehrkörper wurde ohne alle Unterstützung des Staatqs
Als (Quellen zZU dieser geschiehtliéhen Skizze dienten dıe VeI-

schıedenen, spärlic vorhandenen handschriftlicehen Aufzeichnungen 1m Klosterarchive
asc 55 . 55.) WI1ıe 1) Mentbergers (s u.) »Geschichte des Klattauer Gymnasiums«;dertBriefe und erıchte einzelnen Gymnasialpräfekten den Abt VonEKmaus Besonders erwähnen WI1r das VON em Stiftsadministrator Robert
Peter hegonnene uch mıiıt dem 1te Gymnasialgegenstände und hohe ergangeneVerordnungen VOoO rTe 19—1839 Auf 36 Folioseiten sınd. nach Litera und
FKach bezeichnet die Erlässe der einzelnen Jahre eingetragen. Die Eintragungenscheinen VON den jeweiligen Diırektoren der Anstalt geschehen sgein und sind
e11s znl den Stiftsadministrator, e1ils an den Klattauer Gymnasialdirektor, e11s8
uch an den Kreishauptmann Klattau gerichtet, Wie es sıch von selbst versteht,omm dıesen Verordnungen füur dıe Geschichte des Gymnasiıums große BedeutungMänche Verordnungen zeigen außerglem in klarer Weise dıe amalıge Auffassung
von kirchen- und staatsrechtlichen Fragen wı1ıe der Erlaß 1id. 38575 VOom

a  re 1527 (Helmling, Anna.'listeg S 13.)



AUS eigenen Mitteln der Stadt un durch die Hılfie des Stiftes
unterhalten. Als Direktoren der Anstalt funglerten bıs ZU Jahre
18592 VOL der Stadt attau aufgestellte Heamten; während die
ejgentlıche Leiıtung In den Händen eInNes OMl Kloster FEmaus
bestellten Präfekten Jag Der erste Präfekt WAar Robert Feter, *)
Doktor der T’heologie. Mıt der Anderung iın der Leıtung des
(+y mnasıums durch Direktoren aus dem Stifte iTal ın der 8
schichtlichen Entwickelung des Gymnasıums ein Wendepunkt
ein, daß wir, In unNnserer Skizze darauf Rüecksicht nehmend, dıe
Geschichte desselben 1n ZWel Zeitabschnitte eintejlen können :

Die eıt VOoONn der Übernahme des Gymnasıums bıs Jahre
1840 und Von dem Jahre 1540 hıs 7U  - Übergabe desselben A  AI}

den Staat
Von der Übernah

ahr 1540
des Gymnasıums bıs Z U m

Die ersten Jahre des G ymnasıums der Benediktiner
VoOon FKmaus Sind keineswegs eın gyJänzendes Blatt In den Annalen
des Stiftes und der Anstalt. Kıs ehlten SOZUSAECN fast, alle Beding-

ın materieller, geistiger nd pädagogischer Hinsıcht ZU
eınem gutem Anfange und eıner gedeihlichen Entwickelung der
Anstalt In hbıtterer Armut und Not begannen die Benediktiner
das erstie Schuljahr. Der Kampf eine würdige Kxıstenz
schwindet Z W ar auch In den späteren Jahren nıemals QSANZ, aber
&. härtesten WAarLr ın der ersten Periode. In den verschiedensten
Berichten und Briefen dieser Zeıt wird beständıg Klage geführt
ber die ungenügende Dotierung und Unterstützung von Seiten
der Stadt Klattau, besonders aus den Jahren 1516,; 1818,
1829, 1850, 1833 u. W . Als ım Jahre 18929 Donat schwer
erkrankte, bittet der Präfekt Maurus Toupalık den Stiftsadminı-
Irator VOoN Kımaus dringend Unterstützung, „da dıie Subvention
nıcht ausreiche, dem Kranken auch NUur kleine KErleichterungen
biıeten können.“ Dags Stift selbst War außer Stande stets rettend
un helfend einzugreifen, da jahrelange Mißwirtschaft 1 Inneren
wie äußere Unglücksfälle un: schädigende Kreignisse die materiıellen
Mittel fast. gänzlich erschöpit hatten.

Zu dieser materiellen hınderhechen Lage kamen dıe jel
schlımmeren gelstigen Übelstände : WIr meınen die nötigen. und
auch entsprechend ausgebildeten Lehrkräfte. Miıt dem ersten
Präfekten Direktor ATr Josef VON Prochaska, k (Aubernialrat
und Kreishauptmann aren folgende Professoren der
neubegründeten Anstalt tätıg : Vınzenz Chudoba,?) Anselm
Bezdieka,}3) Kduard Itz Kdler VO Wildenstein AuUuUs Brevnov,Archiy vdn “"Emaus Fase. 20. No. 0.

Archıyr Emaus YWase. No.
Kasc, No
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Kılıan Nedruta,!) (ölestin Müller?) un Augustin Neuhuta
S16 alle hatten keine entsprechenden Gymnasıal-Studien gemacht
und mußten sich mıiıt vieler Mühe 1n ıhr Fach einarbeıten, WAaS 816
mıiıt lobenswertem Eıter aten W enn dıe verschledenen (+ubernlal
dekrete auf grole Lücken im Unterrichte un nıcht genügende
Leistungen hinweisen, SO geben S1e als Gründe dafür „mangel
hafte Ausbildung einzelner Lehrer, seichter Unterricht, Mangel

einer. gründlıchen, wohlgeübten un faßlıchen Lehrmethode. “
m der Wahrheit Zeugnis geben, mul} indes auch gesagt
werden, laß einzelne Lehrer In verschiedenen Fächern VO der
vorgeseiztien Behörde für ihre Resultate mit obender Anerkennung
edacht wurden. Als ungerechtfertigt ıll uns aber erscheinen,
WenNnn das Landesgubernatorium ım Jahre 1816 dem bte den
scharfen aussprıicht, qlg 4E1 ihm „Wenıg 4A11 dem Unterricht
gelegen“, da 61 In Krmangelung anderer kräfte einen Kleriker
als Lehrer der Mathematik und Naturwissenschaft entsenden nıußte.
Die Not Krätften War oft derart, daß Novizen ZUM
Unterricht bestimmt wurden ; W6NLnN SCcHCN dieses Verfahren
seıten der Statthalterei Fınsprache erhoben und dergleichen für dıe
Zukunft verboten wurde (1824), ıst diese Vorschriuft gewıiß NUr

bıllıgen ; dem Abte aber dartf daraus durchaus eın MangelInteresse für se1ne Anstalt vorgeworfen werden.
Für eine gedeihlich sittlich-relig1öse Krzıehung ist das Beıspielder Lehrer un Erzieher VO  — ‚ größter Bedeutung. Hs muß

hier leider gyesagt werden, daß das Leben der Professoren
manchen Klagen nla &aD un die bıschöfliche Behörde
Budweis verschledene ale gegen ‘ die Lebensweise einzelner
Pr)tes erhob und für dıe (zesamtheit Verordnungen 1ın Geistedes klösterliehen Lebens erließ. P D MN Ta a AAus diesen hier kurz angedeuteten Übelständen wird unsere
oben aufgestellte Behauptung ber den nıicht sehr guten Zustand
des Gymnasiums gerechtfertigt SeIN. Was die Zahl der Schüler
betrifft, dieselbe iın steter Zunahme begriffen. Mentbergermacht aber A dieser Tatsache folgende Bemerkung: „Wer den W ert
eines (7ymnasıums nach der Anzahl selner Schüler beurteijlen wıll,könnte dıe yrößten Fehlsehlüsse ziehen“.4) Die Zahl der Schüler
Wr 1m ersten Jahre
dritten 200 S 150 m zweiten‘: 188 und 1m

Vom Jahre 1840 bıs Z U UÜbernahme der Anstaltdurch den Staa@ (187(0.)
Fase.
Fase. No

54/55) dıe Originale, VON anderen dıe Kopien auf.
Von einigen dıeser Verordnungen bewahrt das ATChIV Z Emaus (Fasc,
MSS 1n Emaus.
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Mit der Krnennung des Abtes Ozastka (15840—187(1.)
begınnt für das klösterliche en In Kimaus eine endung ZU

Besseren. Kis ist se1In Verdienst, in der Verwaltung der Klostergüter
einıgermaßen annehmbare Zustände herbeigeführt haben.*)
eın organısatorisches Talent und die aufrichtige ] nehe seınem
Kloster un seınen Untergebenen ließen ıhn hald Mıttel un Wege
finden, auch: ın Klattau 1Ne Reform anzubahnen un: ach un
nach durchzuführen. Bald nach seiner W ahl erließ GTr welse und
strenge Vorschriften, wodurch er Zzuerst das en der Professoren
In bessere: und ihrem Stande entsprechende Bahnen lenken
wußte Wır geben diese Instruktionen, welche den damalıgen
Gymnasialpräfekten, Maurus Toupalık, gerichtet sınd, ın den
wesentlichen Punkten hıer wieder, da S1E geeıgnet erscheinen,
uUunNns einen Blick ıIn die Zustände des Staatskirchentums un des
Gymnasıums un -zu lassen. Z gleicher eıt sind 1E eine nıcht
unınteressante Ilustration Tf der damalıgen Auffassung der
nastıschen Prinzıpljen und ihrer praktischen Anwendung ım täglichen
Leben

„ In WKolge e1nNes hohen Präsidial-Erlasses VOIN März 30,
1n welchem ich aufgefordert ‚ wurde ber den dem Lokal
direktor hohenorts abgeforderten Bericht hinsichtlich der einzelnen
Glieder des dortigen Lehrkörpers ZUTF Last gelegten Unzukömmlich-
keiten und Abweichungen VO den Ordensvorschrıiften das (Aut:
achten erstattien, wıe bezüglıch der Wiederhersteliung der
Ordnung an der Lehranstalt die gyeejgnetsten Vorschläge e1n-
zusenden ; ferner 1n Folge einer z mich gelangten des 0CC
Budweiser bisch Konsistorıiıums dto W März 663, hoch-
welches AaUSs Veranlassung elınes VO  - Klattauer Ordinarıats-
kommissär, Herrn Gelinek, letzthın eingesandten ungünstigen
Berichtes miıt Hınweisung auf das Hofdekret VO Juli 8927
auf die strengste Beobachtung der Ordensstatuten on Seite der
Klattauer Professoren, und Zwar ın leicherweıse W1e6 1m Mutter-
hause selbst gehalten werde aıt allem Nachdruck dringt: finde
iıch mich veranlaßt und 1im Gewissen verpflichtet, das Vorgefallene
YA rügen und Kraft melner äbtlichen (GAewalt den gesamten
(+uiedern des Klattauer Kolleg1iums durch SIe, Hochw. err Präfekt,
nachstehende, In unserem Ordensstatut 3) begründete, 1m. oben-
angeführten Hofdekrete "eingschärften und neuerdings 1m rdi-
nariatserlasse VO 12 März 1839 wıederholte Weisungen und

Helmliné‚ Emaus, D:
3 Vgl das eigenhändiıge Schriftstück 1m ATChiLVY Kmaus, vom Apr. 185492

ascC 54) Ahbt Czastka Wäar Jahrte Professor ın Klattau
Vergleiche diesen Verordnungen die VOL Abt Pennalosa ( ve l'-‘

faßten und VON Abt Schrattenbach (1726  /  A gemilderten Konstitutionen.
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Verordnungen In Betreff der Urdensdisziplin ZU genauesten Uun:
3Wissenha?testgn Beachtung ZU erlassen, W16 folgt

Dre Kleidung.
Das obenangeführte Hofdekret, 1m Kınklange mıt den Ordens-

atatuten und dem UOrdinariatserlasse, gyestattiet den Ordensmännern
ImM allgemeinen dıe Zivilkleidung. W enn ich NUun meılnermır zugestandenen äbtliicehen Prärogatiıve Gebrauch mache
und den Klattauer Professoren dispensando gestatte, siıch einesZivilkleides”zu bedienen, SO geschieht 1U aAUus Rücksicht ihrer
VO Kloster abgesonderten wichtigen Stellung qlg öffentliche

davonProfessoren und 1Ur unter der Bedingung, daß Z1e .
keinen Mißbrauch machen, höchst selten s1e iragen und dannnoch alle Zeichen eınes Benediktinerpriesters an siıch haben Dem
ach verordne iıch näher: daß alle Professoren ohne Ausnahme

Hause, In der Schule un be] 1SC. immer im Ordenskleide
erscheinen. Wenn S1e ihrer Krholung VOT das Lor sıch begeben,erlaube ıch die Anlegung eines Zayiılrockes VO.  w dunkler Karbe
und eiwas Jängerem, anständıgen Schnitte . . immer also miıt
kurzem Habit und Kolar.\

I8 Dıe Klausur.
Der Begriff der klösterlichen Klausur, welcher eıne fort-

währende Sperrung der Pforte voraussetzt, S0 daß n]ıemand ohne
Wissen und Nıllen dez Pförtne_r_s AaUS- und eingehen kann, ist
ZWAar eim Klattauer G ymnasıum nıcht anwendbar we]|
eiıne (nıcht _ mıt einem Kloster verbundene) _ selbständige, VO
Staate konfirmierte Lehranstalt und daher der Klosterklausurnicht hinderlich ıst Jedoch wird aus Ordensdisziplinar-Rücksichten
CS den Professoren ZUr Pflicht gemacht und dıe Kommunitäts-vorsteher verbunden, den Zutritt allen jenen Personen Zzu VOLI-wehren, welche mıt iıhnen, als öffentlichen Lehrern,. nıcht ın
mittelbarer Beziehung stehen und in unausweısliche Berührungkommen, als da sınd : die Kltern, Verwandte, Vormünde, Bevall-
mächtigte der Gymnasialzöglinge : insbesondere mul dıe Be
schränkung autf das Frauengeschlecht sıch ausdehnen. Allen
genannten Konvenienzbesuchen WIrd, da S1@e iIm allgemeinen für
jeden (Jeistlichen nıcht ul zulässıg sınd, vorzugswelıse der Ordens-
INann auf eine\ kluge und vorsichtige Weisg vorqueugen Wi$5éll ;

1888 Das Chorgebet.
Nimmt auch das öffentliche Lehramt den Sallzen e1lt- und

Kraftaufwand eiINes Mannes ın Anspruch un mu ß auch der
Professor, soll er ım': Interesse des Staates und der Jugend oll-
kommenes leisten und allseifig' entsp‚r‘echgn? vOoRn allen zeitrau b9n den,
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1n se1n Fach nıicht einschlagenden Geschäften mı1t gutem eCc
freı Se1IN : darf doch der Lehrer, zumal eın Ordensmann-:. .
dessen nıcht vVErSCSSCH, welcher Segen un Gedeihen seinen.
en bringt. Darum ordere iıch nıcht, daß die Klattauer Pro
fessoren gyleich iıhren übrıgen Brüdern E Stunden täglich 1MmM
Cbore miıt lautem (x+ebete zubringen, W aS ohnehin, da 331e schon
iın der Schule viele Stunden des ages reden mMmUussSeNn, auf hre
Gesundheıit nachtenig wirken und zugleich auch viele Vorbereıtungs-
zeit ihren Schulvorträgen ihnen entziehen würde, verwenden
aber 1m Sinne des Hofdekretes . bıs ZU KErfolge einer m1ıt dem
bisch. Ordinarıate gepflogenen: Rücksprache, welcher mich das-
selbe Hofdekret verbindet dıe Professoren gemeinsch aftlich
wenıgstens allen höchsten Kesttagen, gewöhnlıch einıge
Ferilaltage einzutreten püegen und 316e unbeschadet ihres Be-
rutes eisten. können, VO  a dem dortigen Vorstande ach Maßgabe
und Zulaß der Umstände zu bestimmende relıg1ö8e Übungen VO

nehmen ; übrigens, W1e6 sıch VOIN selbst versteht, e1N jeder für
sıch täglıch selne Privatandacht gewissenhaft verrichten.“

Der vıerte Artikel bestimmt, daß „eine gemeinschaftliche
Haushaltung geführt werde und der Vorsteher sämtlıche (+ehälter
bewahrt, alles notwendige daraus bestreitet un das ohnehin
spärlich ausfallende unter 816 verteilt.“ Außerdem steilte Abt
('zastka eınen „Gehilfen 1n spirıtualibus auf, welcher em Prä
fekten helfend Seıte stehe, über die Kıinhaltung dieser Vor
schriften gewissenhaft wache und A 4n eines jeden Semesters
einen KENAUECN Bericht ber den sittlichen Zustand der dortigen
Kommunıität erstatte.“

Diesen Verordnungen verleihP Aı schon am Maıi
desselben Jahres energischen Nachdruck durch NneuUe Schreiben

den Präfekten SOW1@ eın Miteglıed des Professorenkollegi1ums.
Dieses tatkräftige Vorgehen des es hatte _ zur Folge, daß bald
e1n besserer Geist ın Klattau eınzog, w1e die von ıhm geforderten
Berichte ZU  — Genüge dartun. Als dann ım Jahre 1550 das
Gymnasıum alle Klassen hatte und ZU Direktor Martın
Ruzı  (  <  ka (1832) ernann wurde, folgen Jahre segensreichen,
schönen un freudiıgen. Schaffens Kın großes Verdienst, diesen
guten' Geist 1n Haus und Schule miıt vieler Mühe, Aufopferung
und Lauebe gepflogen und einıge Jahre erhalten aben, hat
nebst dem : Abte der tüchtige Direktor Wenzel Schanda. Neue
große Schwierigkeıiten erwuchsen dem Direktor durch dıe Un-

sich geltendeinigkeıt der Professoren un en neuerdings
machenden Mangel an gee1gneten Lehrkräftten. Diese Nof, sowle

Brief P. Schandas an den Abt vom Juli 1856 (Archiv ın Emaus.
Gase. B5.)
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der fortgesetzte Mangel materijellen Mitteln 1eß bel dem hbte
und den Professoren den Gedanken aufkommen, das Gymnasıum
in Klattau aufzugeben un In Eimaus ein Untergymnasıum
errichten. Als jedoch dıe Stadt Klattau 2 Aprıl 1863 die

einständige Bıtte stellte, VON dem Vorhaben abzustehen, wurde
dıie Vereinbarung getroffen, och weıtere Jahre mıt Jahren
Kündigungsfrist die Anstalt weıter führen, ahber 1Ur in
der Art, daß das Stift für dıe Zukunft sechs Lehrkräfte stelle,
während Klattau für die übrıgen sechs SOLSCH habe Mıt
diesen Bestimmungen War das Schlußurteil gesprochen. Die Anstalt
ging gänzlıch a den Staat über (1870), nur einzelne St1ifts-
mitglieder dienten noch kurze Zeit Iın Klattau
nach Kmaus zurück. _ kehrten dann

ber die Lehrerfolge seıit. dem Tre 1840 resp. 1850 muß
eın recht befriedigendes Urteil getfällt werden. Kın Erlaß der
Statthaltereı VO. Jahre 1564 nenn: die Anstalt „musterhaft un
alles_ in bester Ordnung“ ; ebenso autete das Vısitations-Resultat
der folgenden Jahre, obwohl D Jahre vorher vereıinzelte Aus-
stellungen bezüglich des w1ıssenschafitlichen Zustandes 1n einzelnenFächern gemacht wurden.

Die Zahl der öffentlichen Schüler War 1MmM Jahre 1855 auf
255 und die der priıvaten auf gestiegen und erreichte ım
Jahre 1867 die Zahl 400

(Fortsetzung folgt 1mM nächsten Heft.)

bt Sggan ?‘raktat' Soli_lpquiumudol VO
SC1S tis

Von Dr. Franz 16 met ZY1  - ede5 Rein

Es ist eine unlieugbare Tatsache, daß.die Kanonsten der
Universität VON Bologna einerseıts auf die Gestaltung der Kır-
eigN188e, welche ZUum Pisaner Konzil führten, (moralisch) mı1t-
einwirkten, anderseits dann-. eine Stütze der Kardinäle beım
werdenden Pisaner Konzil waren. Das fiel ohne Zweifel ZU dessen(Gunsten schwer 1ns Gewicht. Die Gegner des Pisaner- Konzilesnd ‚Anhänger Gregors XNIE mußten daher bestrebt sein, die
Kraft dieses Argumentes, daß die Universität von Bologna den1isanern folge, ZUu mindern. Dies tut VOT allen, Nan kann sich’sdenken, ‚ der anonyme Postillator1) des Konzilsausschreibensder rom. Kardınäle, der seiper bitterbösen Stimmung darauf

1) Ich habe in dem Aufsatz »Matthäus Von Krakau, de Verfasser derPostillen ?« darauf hingewiesen, daß der Verfasser der » Postillen herweisea{thäus von Krgkau ist (Diese Zeitschr. Jahrgangß
8  i


